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«Die zugewandten Orte»
Im Saal des Conseil Municipal von Mulhouse im französischen

Departement Haut-Rhin ist der Rütlischwur abgebildet. Die Wappen

von Schweizer Städten und Ständen prunken an der Wand, und
in Versen kann man dort die Geschichte Mülhausens nachlesen:

«... Mit Bern und Solothurn ein Bündtnuss wird geschlossen
(1466) auf 25 Jahr. So rhimlich hingeflossen
wornach Mülhausens Treu Helvetien bewogen
Dass in den Grossen Bundt sie diese Stadt gezogen (1515) ...»

Schon anno 1468 hatten 14000 Schweizer (wovon 5000 Berner)
Mülhausen gegen österreichische Truppen verteidigt. 1528 reisen
Mülhauser Emissäre nach Bern, um Religionsfragen zu diskutieren,
1531 helfen 64 Mülhauser Zürich, und 1540 stehen wiederum 200
Kriegsknechte der Stadt bereit, um zusammen mit den Eidgenossen

Das Rathaus von Mülhausen im Oberelsass enthält in
Form von Wappenscheiben und Wandgemälden zahlreiche
Hinweise auf die Tatsache, dass die Stadt einst während
Jahrhunderten zur Schweiz gehörte.

Im Sitzungssaal der Mairie von Mulhouse zeigt das durch
feste Ketten-Symbole verbundene Wappenfries nicht nur
eidgenössische Kantonszeichen, sondern auch Stadtschilde,

wie hier z. B. dasjenige von Biel. Durch einen beispiellosen

industriellen Aufschwung zwischen 1800 und 1870
stieg übrigens die Einwohnerzahl von Mülhausen von 7000

auf 70000 an und übertraf damals (also vor 115 Jahren)
sogar diejenige Basels

einen weiteren «zugewandten Ort» der Schweiz, Rottweil, gegen
Christoph von Landenberg zu schützen.

Erst am 3. Januar 1798, im Zuge der Revolutionswirren,
entscheiden sich Räte und Bürgerschaft von Mülhausen nach 273jäh-
riger treuer Verbindung mit der Eidgenossenschaft zum Anschluss
an Frankreich.

Die Stadt Rottweil (sie liegt zwischen Donaueschingen und
Tübingen im heutigen deutschen Bundesland Baden-Württemberg)
schliesst im Jahre 1463 mit den acht alten Orten der Eidgenossenschaft

ein Schutzbündnis als deren zugewandter Ort - mit Vorbehalten

für das Reich und das Hofgericht. Von 1 507 an muss sich die
Stadt zwar auf Drängen des Kaisers mit einem freundschaftlichen
Verhältnis zur Schweiz begnügen, aber schon 1512 vor Mailand und
1515 bei Marignano kämpfen wieder Eidgenossen und Rottweiler
Seite an Seite, wie sie es bereits 1479 bei Grandson und Murten
getan hatten. Noch um 1540 sandte die Eidgenossenschaft den
Rottweilern 1000 Mann als Hilfe gegen den «Mordbrenner»
Christoph von Landenberg.

Auf der Säule des Marktbrunnens von Rottweil war übrigens
nebst 16 Statuetten nach Holzschnitten von Hans Burgkmair dem
Älteren noch «das Standbild eines Eidgenossen als Krönung» zu
sehen.

Von Burgkmair zu Konrad Witz, dem bahnbrechenden Maler der
Spätgotik:

Seit 1433 war dieser Konrad «Hansens Sohn» in der Konzilstadt
Basel tätig, an deren Rathaus noch heute auch das Wappen von
Rottweil hängt

An der Rue Guillaume Tell in der
Nähe der Place de la Réunion, dem
eigentlichen Zentrum von Mulhouse,

zeugt das traditionsreiche Hotel-
Restaurant «Guillaume Tell» mit
den schweizerischen Kantonswappen

im Hausgiebel von der einstigen
Ehe und späteren losen
Freundschaftsverbindung Mülhausens mit
den Eidgenossen. Die 273jährige
Alliance zwischen der oberelsässi-
schen Handelsmetropole und der
Schweiz hat auch noch an anderen
Stellen ihre Spuren hinterlassen. So
gibt es zum Beispiel ausser der
Place und der Rue Guillaume Tell
eine Rue des Alpes, eine Rue de
Bàie und eine Rue de Zurich.

Das ist das Wappen der Stadt Rottweil, die um 1140 vom
Zähringer Herzog Konrad gegründet wurde: Ein schwarzer,

rotzüngiger und rotklauiger Adler aufGoldgrund. Das
Kreuz auf der Vogelbrust «hat man eine Zeitlang als
Schweizerkreuz erklären wollen» - es handelt sich jedoch
um ein Passionskreuz.
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